
rungS-AmteS hat auf Grund einer Rundfrage 
bei über 100 Frauen zu vernehmen versucht, 
welche Erfahrungen letztes Jahr beim Einkochen 
mit Einmachtabletten erzielt worden find. Sie 

{chreibt uns über das Ergebnis unter anderem 
olgendeS: 

„DaS Ergebnis dieser Rundfrage lautet ziem 
lich eindeutig. Fast alle konnten unS Günstiges 
melden. Gärung und Schimmel wurden nur in 
vereinzelten Fällen beobacktet, wobei wir nicht 
feststellen konnten, ob die betreffende Konfitüre 
genau nach Gebrauchsanweisung zubereitet 
worden war. Die meisten der Befragten werden 
auch dieses Jahr wieder Einmachtabletten ver 
wenden. 

Eine gesundheitsschädliche Wirkung von Cin> 
machtabletten wurde uns nicht gemeldet. Es 
war die» zu erwarten, denn die Tableten wer-
den, bevor sie in den Kandel gelangen, vom cid-
genössischen Gesundheitsamt überprüft. Werden 
Tabletten nicht in größeren Quantitäten, als 
die« die Gebrauchsanweisung vorschreibt, ver-
wendet, so ist «in gesundheitsschädlicher Einfluß 
ausgeschlossen. Auch regelmäßiger und ziemlich 
großer Genuß von mit solchen Produkten Ein 
gemachtem hat keinen schädigenden Einfluß. 

Sowohl im Interesse der Haltbarkeit, wie im 
Interesse der Gesundheit ist es wichtig, immer 
wieder zu betonen, daß das Konservieren mit 
Einmachtabletten sorgfältig erfolgen muß und 
daß die strikte Einhaltung der GebrauchSanwei 
sung unerläßlich ist. Nicht unwesentlich ist auch 
die richtige Aufbewahrung. Äiefür gelten die-
selben Vorschriften wie bei den übrigen Konfi-
türen. Am besten wird daS Konservengut an 
dunkeln, kühlen und trockenen Orten aufbe
wahrt." 

Wie Sie sehen, habtn wir noch verschiedene 
Möglichkeiten, die Früchte, die uns diesen Com-
mer geschenkt werden, trotz Zuckerknappheit zu 
konservieren. Die genauen Rezepte über die ver-
schieden«» Einmachmethoden sind wohl meistens 
bekannt oder können sonst auS den zahlreichen 
neuzeitlichen Kochbüchern genommen werden. 

Jetzt wollen wir uns mit ftischer Freude und 
neuem Mut hinter die Arbeit machen und für 
unsere Familie und unser Volk auS dem Lieber-
fluß Vorräte schaffen für spätere Zeiten. 

L. S>. 

Fürstentum Liechtenstein 
Wetterballon. (Tinges.) 
Sonntag den 27. Juni ging im Schwefel in 

Vaduz ein meteorologischer BeobachtungSbal-
lon deS schweizerischen Wetterdienstes nieder. 
Der Ballon konnte geborgen werden. 

Konferenz in Bern. 
Montag den 28. Juni fand im Bundeshause 

in Bern eine Konferenz zur Bekämpfung des 
Schwarzhandels statt. Der Konferenz wohnte 
Herr RegierungSchef-Stellvertreter Dr. Vogt 
bei. 

Zum Turnkur» der Lehrschwestern. 
Zur Einführung in die neue schweizerische 

Turnschule wird, wie wir schon kürzlich berich-
teten, nun auch für die ehrwürdigen Lehrschwe-
fiern vom 2.-9. August ein Kurs gegeben wer. 
den. Neben Herrn Seminarturnleyrer Josef 
Schenk in Rorschach konnte Fräulein Trudt 
Peter in Luzern als Kursleiterin gewonnen 
werden. 

Schaan. — Ballspiel auf der Sttaße — ein 
Unfug! 

Ende letzter Woche fuhr eine Frau mit einem 
Velo vorschristsgemäß über die Hauptstraße un-
sere« Dorfes. Spielende Kinder waren so un-
achtsam, daß ein Bal l direkt in das Fahrrad 
geworfen wurde. Die Fahrerin kam z» Fall und 
erlitt einen Armbruch. 

Eschen. (Eingesandt.) 
An der diesjährigen FronleicknamSprozession 

nahm die Musikkapelle nach IZjährigem Linter-
bruch wieder aktiv teil. Als seinerzeit die politi
schen Wogen in Eschen besonders hoch gingen, 
entstand eine zweite Musik und der bisherige 
Verein wurde seicher weder zur Mitwirkung bei 

Anlässen der Gemeinde noch solchen der Kirche 
eingeladen. Nun ist eS unserem neuen Herrn 
Pfarrer L. Jena! zu verdanken, daß die zwei 
genannten Vereine als gleickberechtigt behan-
delt werden. Dieses Wirken für den Frieden in 
der Gemeinde stellt dem hochwürdigen Herrn 
daS beste Zeugnis aus. 

Schellenberg. — Todesfall. 
Freitag den 25. Juni, mittag» 12 Llhr, ver-

schied Fidel Brendle im 68. Lebensjahre. Eine 
schwere Krankheit hat den immer emsigen Mann 
auf daS Krankenlager geworfen, von dem er 
nicht mehr aufstehen sollte. Ein arbeitsreiches 
Leben hat damit seinen Abschluß gefunden. M i t 
Fidel ist ein alter Liechtensteiner von echtem 
Schrot und Korn heimgegangen. Er widmete 
sich ganz seiner Familie und betrieb eine wohl-
geordnete Bauernsame. Im Jahre 1916 ver
mählte, er sich mit Marie Goop, welche ihm drei 
Söhne und eine Tochter schenkte. Am Sonntag 
wurde, was an Fidel Brendle sterblich war, 
unter großer Beteiligung zu Grabe getragen. j 

Der Musikverein, welchem er stets «in wah-
rer Freund war, begleitete ihn beim letzten 
Gang. Möge er von seinen Mühen und Sor-: 

gen ausruhen und der ewigen Auferstehung ent-
gegenschlummern. Der Gattin und den Kindern 
entbieten wir unser herzliches Beileidl [ 

Weinbau-Film. Vaduz, 28. Juni. (Einges.) 
Gestern SonntagnachmittagfandimRathauS 

in Vaduz die angekündigte Vorführung eine» 
Weinbau-FilmeS statt. CS handelte sich dabei, 
wie der Weinbaukommissär Sbtvr Dr. Eugen 
Nipp, Vaduz, in seinem einleitenden Vortrage 
erwähnte, um einen Propagandafilm der Firma 
Bayer, der in erster Linie die Verhältnisse in 
den deutschen Weinbaugebieten berücksichtigte. 
Die zirka 40—50 Besucher — leider fehlten 
»auptsSchltch gerade die Jungen — folgten mit 
Znterefse den Erklärungen des Vortragenden 
owie den abrollenden Bildern, welche nament-

lich in bezug auf die Bekämpfung der pflanzli
chen und tierischen Schädlinge der Reben viel 
Interessantes und Anregendes darboten. 

Schaan. — Todesfall. 
In unserer Gemeinde starb Witwe KreszeN-

zia Wanger. Ihr Gatte Franz Josef Wanqer, 
Waldhirt, ging ihr schon vor etlichen Iahren 
im Tode voraus. Sie ruhe in Frieden! 

Schließlich noch eine einschlägige Meldung 
aus Schweizer Blättern: 

„In den Kirschengebieten von Baselland, im 
Berner Seeland, in den Kantonen Zürich, 
Waadt usw. hat jetzt die Kirschenernte «Inge 
setzt, die gut ausgefallen ist und im Durchschnitt 
60 Prozent einer Großernte entspricht. Den 
Landwirten wird bei den AbliefemngSstellen 
ein Preis von 80 Rappen je Kilo bezahlt, wäh 
rend der Konsumenten-KöchstpreiS im Detail 
Handel zum Beispiel im größten Teil deS Bas 
ler Kirschengebietes Fr. 1.15, in Bern Fr. 1.25 
für die gewöhnliche Sortierung bettägt. Für 
erstklassige Ware darf ein Zuschlag von 10 R p 
gemacht werden." 

Mttdlehol». — Todesfall. 
Am letzten Sonntag nack dem KauptgotteS 

dienst verkündet« daS Sterveglöcklein den Tod 
des August Haas im Mühleholz. Er war am 
12. August 1894 geboren und trat im M a i 1920 
in die Spörry'sche Fabrik ein, wo er zirka 20 
Jahre lang als fleißiger Arbeiter sein Brot vev 
diente. Seit August 1941 war er bei der veut-
schen Reichsbahn tätig. Vom Februar 1942 an 
war er leidend und suchte im Krankenhaus in 
GrabS zweimal Heilung. Doch sollte ihm die 
Gesundung und die Heimkehr zur Gattin und 
den acht Kindern im Alter von W2 bis 20 Iah 
ren nicht mehr vergönnt sein. — August SaaS 
war ein leutseliger Mann, immer guten Hu-
morS. Der schwergeprüften Familie wendet sich 
die allgemeine Teilnahme zu. Der Herr über 
Leben und Tod gebe ihm die ewige Ruhe! 

Vaduz. — Velodieb auf frischer Tat ertappt. 
Am Freitag den 25. Juni, abends ca. um 10 

^lhr, beobachtete ein in der Nähe des Gasthau-
'es zur „Linde" wohnendes Mädchen beim 
Heimgehen, daß ein Llnbekannter eine Velo de
montierte. Zu Haus« erzählte es von der ver-
dächtigen Manipulation des Mannes und zwei 
unge Burschen eilten zum genannten Gast-
hause, wo der Schelm bereits den Mantel und 
den Schlauch des Vorderrades um den Sattel 
eines Velos gewickelt hatte und schleunigst da-

vonfahren wollte. Rasch waren die in der Wirt-
schaft gerade anwesenden Gäste alarmiert und 
die Polizei zur Stelle, so daß der Tüter, ein 
etwa 20jähriger Mann aus der schweizerischen 
Nachbarschaft, verhaftet werden konnte. Auf 
dem Polizeiposten muhte er zuerst das Rad, das 
er bei der Brücke über den Gießen des Kirch-
sträßchens ohne Mantel und Schlauch deS Vor-
derrades zurückgelassen hatte, instand setzen. 
Der Dieb steht im Verdacht, daß er kürzlich bei 
einem Gasthause in der Nähe der Post in V a 
duz ebenfalls ein Velo entwendet habe, das er 
bei der Polizei seines Wohnortes als gekauft; 
gemeldet haben soll. 

Nochmals Kirschenernte. 
In unserer letzten Ausgabe war in einem; 

Eingesandt gesagt, daß die Kirschenernte nun! 
voll eingesetzt habe, daß aber leider die ersten 
süßen Früchte durch das Regenwetter geschä-
digt worden seien. ! 

Heute können wir von einem seltenen Beispiet 
reichsten KirschensegenS berichten: Sonntag den: 

27. Juni wurde uns auf den Redaktionstisch 
ein Aestchen gelegt, daS auf einer Länge von ! 
nur 15 cm 65 große, voll ausgereiste, honigsüße 
Kirschen trug! — Dem kleinen Lleberbringer »ie-. 
len Dank! i 

Triesenberg. (Einges.) 
Zum Thema Gllterzusammenlegung 
veröffentlichen wir abermals zwei 
Meldungen, von denen die erste für 
die SamStag-Ausgabe leider zu 
spät eintraf. Die Red. 

Am Donnerstagnachmittag wurden die Be 
sitzer der Stegwiesen im unteren Teil des Gtoß 
steges nochmals ja einer Besprechung gebeten 
wegen der̂ schwebenden Fragen der Zusammen-
legung. Regierungschefstellvertreter Dr. Bogt 
besprach alle Einwendungen gegen den Zusam 
menlegungsplan. Nachdem bke Besitzer glaub 
ten, unter sich allein einig werden zu können, gab 
ihnen der Regierungsvertreter eine Frist zur 
Bereinigung der Streitpunkte, unter der Vor-
auSsetzung, daß die Bereinigung so erfolge, daß 
das Prinzip der Zusammenlegung nicht gefähr-
det werde. Könnten sich die Besitzer unter sich 
nicht einigen, würde der' Plan von der Regie-
runa, wie er vorliegt, endgiltig genehmigt. 

Am kommenden Sonntag soll außerdem eine 
Genossenschaftsversammlung stattfinden, an wel-
cher Herr Geometer Boßhardt und Herr Dr. 
Vogt als Vertreter der Regierung teilnehmen 
werden. 

Triesenberg. (Tinges.) 
Letzten Sonntag wurde nach dem Vormittags-

gotteSdienst eine Versammlung der Stegwiesen-
besiher abgehalten zur Besprechung einiger 
schwebender Fragen. Den Vorsitz der Versamm-
lung führte der Präsident deS Llnternehmens, 
Herr Altvorsteher Josef Gaßner, sodann nah-
men Herr Geometer Boßhardt und Herr Vize-
regierungSchef Dr. Vogt an der Versammlung 
teil. Es wurden einige Beschwerden vorgebracht 
und zur Kenntnis genommen. Dann kam die 
Frage des Wegrechtes durch den Großsteg zur 
Diskussion. Bezüglich der Beschwerden wurde 
seitens der Regierung bekannt gegeben, daß der 
Plan für den Kleinsteg sowie den südlichen und 
mittleren Teil des Großsteges genehmigt sei 
und Beschwerden auf diesem Gebiete nicht mehr 
entgegengenommen würden. Hingegen einigte 
man sich für den nördlichen TeU des Großsteges, 
den nach dem bisherigen Plan geschaffenen Zu-
stand diesen Sommer anzuerkennen, jedoch unter 
dem Vorbehalte, im Herbst auf die Sache zu-
rückzukommen. Die Beschwerdeführer werden 
einen neuen Plan unter Beizug von Herrn Geo-
meter Boßhardt vorlegen. Die Versammlung 
verlief ruhig und die Diskussion war sachlich. 

Unglücksfall »der Verbrechen? (Einges.) 
Sonntag den 27. Juni 1943, um zirka 11 Llhr 

abends, wurde unterhalb des Schulhauses in 

Triesenberg der Gipser Engelbert Schädler 
(StickerleS) auS Triesenberg in schwer verletztem 
Zustand« aufgefunden. ES wurde «in Durch» 
schuß durch eine Hand und «in Bauchschuß 
(wahrscheinlich mit Verletzung des Mastdarmes) 
festgestellt. Die Schwere der Verletzung machte 
die sofortige Lieberbringung ins Krankenhaus 
GrabS nötig. Am Aufkommen des Patienten 
wird gezweifelt. BiS^ur Stunde fehlt jeder 
Anhaltspunkt, wie die Verletzungen entstanden 
find. Die polizeiliche Untersuchung wird Klar-
heit zu schaffen haben. 

Gamprin. (Einges.) 
Unsere Gemeinde bereitet sich auf ein schönes 

Fest vor. Unser hochwllrdiger Mitbürger, Reu-
Priester Dr. Hermann M a r x er, Sohn de« 
Herrn Anton Marxer Nr. 59, wird am 18. 
Juli 1943 in unserer Gemeinde Nachprimiz 
feiern, nachdem er zu Allerheiligen 1942 in 
Rom dem Herrn sein Erstlingsopfer dargebracht 
hat. Emsige Hände werden alle« tun, um diesen 
Ehrentag unserer Pfarrei zu einem wahren 
Hochfeste unserer Gemeinde zu gestalten. Wir 
werden auf den Anlaß noch zurückkommen.̂  

Neuordmmg der Lebensmittelkarten. 
Wir laden besonders die Hausfrauen 
ein, nachstehende Mitteilung gut zu 
lesen. Me Red. 

Zum Zwecke der besseren Anpassung der Le-
bensmittelrationm an die verschiedenen Be-
dürfnisse werden ab Monat August anstelle der 
einheitlichen Lebensmittelkarte zwei neue aus-
gegeben, genannt Karte A und B . Die A-Karte 
entspricht ungefähr der bisherigen, die B-Karte 
enthält anstelle von Fleisch mehr Brot, Milch 
und Käse. Der Nährwert der auf beiden Karten 
zugeteilten Lebensmitteln ist der gleiche. Die 
Wahl zwischen der einen oder anderen Karte 
steht jedermann frei. Die B-Karte kann auch 
anstelle von Kinder-Lebensmittelkarten bezogen 
werden. Nach dem Stand der heutigen Kosten 
'tellt sich die Cinl'üsuna der einen Karte auf 
Fr. 30.85 und die der B-Karte auf Fr. 21.20. 
Eine Aufklärungsschrift wird im Monat Juli 
an alle Haushaltungen verteilt werden. Die 
Karten können beliebig gewechselt oder kombi-
ntert werden: Zum Beispiel eine halbe A- und 
eine halbe B-Karte; auch innerhalb der Fa-
milie kann die Auswahl beliebig erfolgen. Die 
blinden Coupons der B-Karte enthalten die 
gleichen Ansprüche wie diejenigen der A-Karte, 
wodurch auch der B-Kartenbezüger etwas 
Fleisch zugeteilt erhält. Die Zusatzkarten blei-
den unverändert. 

Im nachfolgenden erwähnen wir einige Zu-
teilungen für die Karte A und B : Fleisch 
(Grundration) 1200 Punkte bezw. keine Zutei-
lung; Brot: 7000 Gramm bezw. 8500; Milch: 
13 Liter bezw. 17 Liter und Käse 400 Gramm 
>ezw. 700 Gramm. — M i t der neuen Zuteilung 

'oll sowohl den Crnährungsgewohnheiten wie 
auch der Verbilligung der Lebenshaltung Rech-
nung getragen werden. 

Druckfehlerberichtigung. 
In unserer letzten Ausgabe (Nr. 50) cheißt eS 

n der 4. Spalte der 1. Seite im 3. Abschnitt: 
wenn jenseits des Rheines nicht gearbeitet 

wird —". Es sollte natürlich stehen : „— wenn 
enseits deS Rheines gearbeitet wird —". 

Die Red. 
F . C. Vaduz — F . C. Arbo» I 3:1 (1:1). 
Dieses Freundschaftsspiel nahm einen sehr 

chönen Verlauf, obwohl der! F . C. Arbon, wel-
cher allerdings mit mehreren Ersatzleuten an-
trat, spielerisch etwas enttäuschte. Hingegen 
pielten die Vaduzer in guter Form und diktier-
:en von Anfang an durch ihren größeren Ein-
'atz das Spielgeschehen. Die Gäste erzielten 
»war den Führungstreffer, doch konnte Vaduz 
bald darauf ausgleichen und weitere gefährliche 
Angriffe vor das gegnerische Tor tragen, ohne 
edoch dieselben in Treffer umzusetzen. So wur-

den beim Stande von 1:1 die Seiten gewechselt. 
Nach der Pause spielte Vaduz weiterhin 

überlegen, konnte dann auch noch zwei weitere 
Tore erzielen und so mit dem Resultat von 3:1 
einen verdienten Sieg erringen. 

(Bravo l Die Red.) 

ist nicht« weiter vorgefallen zwischen unS!" 
Börje schwieg und sie hatte ihren Worten gar 

nichts beizufügen. Alles waS sie noch sagen 
konnte, würde \a gleich fruchtlos sein. Sie saß 
starr da in zielloser Verzweiflung. 

„Ich sehe nicht ein, was für ein Interesse du 
daran haben könntest, mir diese Bagatelle zu er-
zählen, wenn nicht noch mehr dahinter steckte." 

„Ich muß eS aber einfach sagen. Ich wollte 
nicht daS geringste Geheimnis vor dir haben." 

„Ha, leere Worte!« Er lachte auf, kurz und 
trocken, und dann nahm sein Gesicht wieder den 
früheren energischen Ausdruck an. 

Er war unheimlich mit dieser merkwürdigen 
Ruhe. Marianne war wie gelähmt. Sie hätte 
sich ihm zu Füßen werfen und um Verzeihung 
bitten mögen. Aber sie wagte eS nicht. Er hätte 
sie dafür ja nur noch mehr verachtet. 

^.i,M»-hättest am besten geschwiegen über diese 
, Sache! So etwas ist von so äußerst persönlicher 
Natur, daß man eS am besten ftir sich behält." 
> ^ . M . m » M M - - . ^ c h . O M ^ a M - i c h 

^ ^ M ^ ^ ^ ^ ^ H M M M vyMj»» ••, r< * £ v 
«M er sie auf M Fptterbank.gWannt, so 

stützte den Arm dagegen. Dann warf sie sich 
über den Tisch und lehnte die Stirne darauf. 
Doch verschaffte ihr das weder Ruhe noch Ein« 
derung. Six mußte die Strafe entgegennehmen. 

Marianne erhob sich wieder, gma an ihren 
Platz zurück und nahm lautlos dieselbe Stel-
lung wieder ein wie zuvor. 

„Warum hätte ich etwas gestehen sollen, wenn 
ich nicht alles hätte sagen wollen?* sagte sie 
schwer und ausdruckslos. 

„Die Frauen sagen halt selten alles l " 
„Börje, ich tue keinen Atemzug, den ich vor 

dir verheimlichen wollte." 
Er schwieg und sie sah immer nur seine linke 

Wange. Wenn sie doch nur auch seine Augen 
hätte sehen können, sehen, daß dieser starre Aus-
druck sich in irgend etwas auflöste. Nur nicht 
das! Sie legte ihre Hand auf seinen Arm. 

„Börje, glaubst du mir immer noch nicht?" 
„Marianne, laß daS jetzt!" . 
Er wandte sich einen Moment um, und sie 

fühlte, daß er ihre behende Berührung nicht zu 
ertragen vermochte. Sie zog ihre Hand mit der 
Scheu eines Verbrechers zurück und sagte kein 
Wort mehr. DaS Herz schnürte sich ihr zusam. 
men und sie, empfand einen Schmerz für.den «S 
MeMage,"keinen Laut, keinen AuSdruc? mehr 
ftjfe 

Sie stand auf, ging zut eMraff« und 

trank ein Glas; dann nahm sie ihren frühern 
Platz wieder ein. 

„Warum bist du denn nicht auch mit Paul ab' 
gereist? Warum bleibst du noch bei mir?" fragte 
nun Börje wieder. 

Sie konnte nun zu diesem gefühllosen Manne 
lange sagen, sie habe Paul nicht geliebt, er hätte 
es ihr ja 'doch nicht geglaubt. Oder er hätte sie 
dann nur weiter gefragt, warum sie denn mit 
ihm heimliche Blicke gewechselt habe und sich 
von ihm küssen ließ. D<e einzig richtige Antwort 
darauf wäre wohl gewesen, und wofür sie Börje 
nun auch ansah: Sie sei ein etwas leichtfertiges 
Weib gewesen! 

Aber gab es denn gar keine Verleihung mehr 
für sie, die ihren kleinen Fehltritt bitter bereute? 

„Börje — schau mich doch einmal an!" 
„Jetzt nicht!" CS lag nicht Zorn, sondern nur 

kalter Widerwille in seinem Ton. Sie war zu 
niedrig für seinen Schmerz. 

„Kann das nun nie mehr gut werden?" 
„Laß mir Zeit." ES kam so kalt und starr und 

gefühllos von feinen Lippen, daß darüber auch 
der geringste Hoffnungskeim in ihrem Herzen 
erfrieren mußte. Und doch mußte sie es ertra-
gen: sie mußte ausharren. Sie fand leine Trä» 
NG: .nur ein würgendes Gefühl saß in ihrem 
Halse: Sie wagte auch nicht' ineV zu reden;' 
was sollte sie auch noch sagen? Sie liebte ihn, 

und daher lag in seiner Hand die Macht über 
sie. 

Ein dumpfes Schweigen herrschte im Zimmer. 
Endlich wandte sich Börje ab, und ohne einen 
Blick auf Marianne ging er hinaus. 

Marianne erhob sich ebenfalls, um hinaus zu 
gehen; dann aber faßte sie mit der einen Äand 
nach der Stuhllehne und preßte die andere gegen 
ihre Brust. Sie fühlte nichts, aber in ihrem 
Innern arbeitete es in einer Art dumpfer An-
strengung. Sie hatte stch BörjeS Verachtung 
zugezogen, sich den Weg zu seinem Herzen 
leichtsinnig abgeschnitten. Sie hatte gegen den 
einzigen Menschen, den sie auf Erden wirklich 
liebte, gesündigt, und nun konnte sie es nie wie« 
der gutmachen! Plötzlich hörte sie Schritte, wie 
von weit her in einem Nebel. 

„Um GotteS willen! Die Frau ist ja krank! 
Oder was ist Ihnen? Geben Sie acht! Wenn 
Sie so traurig sind, wird eS dem Kind schaden." 

Dem Kind —? Marianne starrte die Frau 
Landen verständnislos an. 

„Wollen Sie ein Glas Wasser?" 
Marianne schob aber daS dargebotene Glas 

weg. Sie wollte zu ihrem Kinde gehen. Wie 
eine Schlafwandelnde schritt sie nach der Kin» 
derstube hinüber. Auf der Schwelle wandte sie 
sich nochmals inn. Sie war kaum Wiederau er« 
kennen. •' ' 
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